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Erster Nachweis  
nicht erwähnt
In Spin-Eis verhalten sich Quasiteilchen 
wie magnetische Monopole, so die Phy- 
siker Hans-Benjamin Braun und Remo 
Hügli sowie die Materialwissenschaft-
lerin Laura Heydermann. (»Nordpole 
ohne Südpole«, Februar 2014, S. 48)

Antonia Rötger, Helmholtz-Zentrum 
Berlin: Mit großem Interesse habe ich 
das Februarheft gelesen; insbesondere 
war ich neugierig, wie »Spektrum« das 
schwierige Thema der magnetischen 
Monopole aufgreift. Sie haben dafür 

fünf Doppelseiten freigemacht, und 
die Autoren haben sehr ausführlich die 
Vorgeschichte und fast alle Wissen-
schaftler genannt, die jemals an der 
 Suche nach diesen Quasiteilchen betei-
ligt waren. Allerdings erwähnen sie an 
 keiner Stelle  die Forschergruppe, die 
 zuerst ma gnetische Monopole in ei-
nem Dysprosium-Titanat experimen-
tell nachweisen konnte. 

Unter der Leitung von Professor 
Alan Tennant hat das Team diesen 
Nachweis am Forschungsreaktor BER II 
des Helmholtz-Zentrums Berlin er-
bracht und am 3. September 2009 über 
seine Ergebnisse in »Science« berichtet 
(www.helmholtz-berlin.de/aktuell/
pm/pm-archiv/2009/pm-tennant-
morris-monopole_de.html). Alan Ten-
nant ist für diese Entdeckung im Jahr 
2012 zusammen mit seinen interna-
tionalen Partnern mit dem Preis der 
Europäischen Physikalischen Gesell-
schaft ausgezeichnet worden (www.
pro- physik.de/details/news/2538891/
Europhysics_Prize_2012_fuer_magne 
tische_Monopole.html).

Ansonsten hat mir das Heft insge-
samt sehr gefallen, insbesondere auch 
der Text von Dieter Hoffmann über 
Friedrich Houtermans. 

Historische Klimadaten 

Die Physiker Georg Wergen, Joachim 
Krug und Stefan Rahmstorf sehen in 
der Häufung von Extremereignissen 
einen Zusammenhang mit der glo- 
balen Erwärmung. (»Klimarekorde«, 
Februar 2014, S. 80)

Karl D. May, Gengenbach: Der Artikel 
präsentiert einige bemerkenswerte As-
pekte, gibt aber in zwei Punkten Anlass 
zu Nachfragen. Anders Celsius (1701  – 
1744), René-Antoine Ferchault de Ré-
aumur (1683  –  1757) und Daniel Gabriel 
Fahrenheit (1686  – 1736) waren nach 
heutigem Wissen die ersten Forscher, 
die sich etwa zu gleicher Zeit mit der 
objektiven Temperaturmessung be-
schäftigt haben. Fahrenheit soll 1714 
erstmals die Herstellung übereinstim-
mender Thermometer gelungen sein. 
Um 1742 präsentierte Celsius seine 
Temperaturskala. Wie können dann im 
Bild auf S. 84 Sommertemperaturen ab 
1500 berücksichtigt werden? Zumin-
dest bedürfte die Behauptung einer Er-
läuterung. Im Bild auf S. 83 wird zudem 
ein sehr kleinteiliges Raster für die 
Messwerte über den Meeren gewählt, 
ohne zu erläutern, wie ab 1880 so viele 
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Visualisierung 
eines magneti-
schen Monopols 
in Spin-Eis.
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Messreihen auf Monatsbasis auf der 
riesigen Meeresoberfläche ermittelt 
wurden und mit welcher Genauigkeit.

Bei retrospektiven Betrachtungen 
des Klimas missachtet man üblicher-
weise die mangels Messtechnik qualita-
tiven Angaben in vielen Ortschroniken. 
Für die Stadt Gengenbach nahe Straß-
burg wird etwa überliefert: 1518: Es 
herrscht Hungersnot und überall sind 
schlechte Ernten; 1530: Am Josefstag (19. 
März) gibt es schon Früchte, die sonst 
erst im Juni reif sind. Eine zweite Ernte 
im Herbst ist möglich; 1540: Große Tro-
ckenheit und viel Wein. Dieser ist billi-
ger als Wasser. 1570: Nacheinander 12 
Fehljahre für die Bauern. 1719: Der Win-
ter ist stürmisch und regnerisch, aber 
ohne Kälte und Schnee. Unvermittelt 
wird es Ende Februar hochsommerlich 
mit solcher Hitze und Trockenheit, dass 
bis zum Sommer fast kein Regen fällt. 
Fluss und Brunnen trocknen aus, viel 
Vieh kommt um, alles reift vorzeitig. 
Endlich im August stürzt das ersehnte 
Nass vom Himmel, was eine Weinernte 
von ungeahntem Ausmaß beschert. 

Rekorde dieser Art sind uns heute 
völlig fremd. Es wäre sicher ein lohnen-
des Projekt, die historischen Ereignisse 
in die aktuelle Klimadiskussion etwas 
differenzierter mit einzubeziehen.

Antwort des Autors Stefan Rahmstorf: 
Die Studie der europäischen Sommer-
temperaturen ab dem Jahr 1500 von 
Barriopedro et al. (Science, 2011) basiert 
für die Zeit vor der Existenz von 
 Thermometermessungen auf der Aus-
wertung von Proxydaten durch Luter-
bacher et al. (Science, 2004). Unter den 
hier verwendeten Proxydaten sind 
 Klimainformationen aus Baumringen 
und Eisbohrkernen, aber es wurden 
auch schriftliche Aufzeichnungen aus 
früheren Jahrhunderten verwendet, 
wie Sie sie zitieren. Solche Beschreibun-
gen von klimatisch beeinflussten Ereig-
nissen sind eine wichtige Datenquelle 
in der Paläoklimaforschung und wer-
den systematisch ausgewertet – zum 
Beispiel die Termine der Weinlese bis 
zurück ins Jahr 1354.

Die Abbildung auf S. 83 basiert auf 
dem globalen Temperaturdatensatz 

des Goddard Institute for Space Studies 
der NASA in New York. Das Verfahren 
ist beschrieben in Hansen und Lebedeff 
(Journal of Geophysical Research, 1987). 
Sie haben Recht, dass gemessene Mee-
restemperaturen vor der Satellitenära 
nicht auf einem feinen Gitter verfügbar 
sind. Die NASA macht sich bei der Er-
stellung der Karten die Beobachtung  
zu Nutze, dass Temperaturveränderun-
gen in den Monatsmittelwerten einen 
räumlichen Korrelationsradius von 
rund 1200 Kilometern aufweisen, so 
dass man auch mit der vorhandenen, 
begrenzten Datendichte nahezu globa-
le Karten erstellen kann. Bewusst haben 
wir in unserer Grafik die Meeresgebiete 
abgeblendet, um die Aufmerksamkeit 
auf die besser mit Daten abgedeckten 
Landgebiete zu lenken.

Bedürfnis nach Distanz 
und Unverbindlichkeit 
Der französische Soziologe Nicolas 
Auray untersuchte, wie wir uns in der 
digitalen Welt verändern. (»Der  
Mensch im Netz«, Februar 2014, S. 88)

Jörg Bernig, Haukeland (Norwegen): 
Der Artikel beleuchtet eine Vielzahl von 
Auswirkungen oder Erscheinungen der 
»Internet-Kultur«, was ich sehr anre-
gend fand. Die Auffassung, dass erst 
durch Facebook & Co bestimmte Ver-
haltensweisen bei Menschen entstan-
den sind, teile ich allerdings nicht. Face-
book erfüllt meines Erachtens ein 
 Bedürfnis nach Distanz und Unver-
bindlichkeit bei Menschen, die sich 
scheuen, Kritik, Verletzungen und Ver-
lusten ausgesetzt zu sein. Die eben aus 
diesen Gründen keine bedeutungsvol-
len und verantwort lichen Beziehungen 
eingehen wollen. Für diesen »Markt« 
wurde Facebook erfunden. Welche so-
zialen und zivilisa torischen Faktoren 
diese Bedürfnisse derart gefördert ha-
ben, dem wäre in feldübergreifenden 
kul turellen Studien nachzugehen.

Analog erfüllen Computerspiele 
und -simulationen den gleichen Zweck, 
wo man sich ohne Gefahr und unum-
kehrbare Konsequenzen in alle erdenk-
lichen Situationen begeben kann. Die 

eigene Selbstdarstellung – also die 
Möglichkeit, sich so zu zeigen, wie man 
sein möchte, nicht, wie man ist –, rich-
tet sich demzufolge nach einem 
Wunschbild, das geprägt wird von in 
andere projizierten Erwartungen, si-
cherlich auch von der Werbung.

Selbst das Phänomen des Multi-
tasking oder eben auch der »Hyper-
aufmerksamkeit« kann als Ausdruck 
dieses Bedürfnisses nach Flüchtigkeit 
gedeutet werden. Die vom Autor fest-
gestellte »angenehme Abwechslung« 
bei einer Tätigkeit durch zum Beispiel 
Pop-ups oder E-Mails bestärkt meiner 
Meinung nach den Eindruck, dass der 
»Internet-Mensch« sich möglichst kei-
ner Aufgabe oder Beziehung konse-
quent und unter eventuellem Eingehen 
eines Risikos hingeben will.


